
Güthler
Können sich Elektroautos nur Besserverdienende
leisten? Dieser Ansicht war man zumindest im Aus-
schuss für Umwelt und Technik am Dienstagabend,
als es um das Thema Dauerparker ging und um die
Frage, ob man E-Mobile zeitlich unbeschränkt in der
Stadt abstellen dürfen sollte. Nur eine Ausnahme
hatte man ausgemacht: wenn der Arbeitgeber das
Fahrzeug bezahlt. Und an diesem Punkt fühlte sich
Daniel Güthler bemüßigt, seinen Dienstwagen zu
rechtfertigen. Der Baubürgermeister steuert nämlich
einen Plugin-Hybriden. Auf den vorwiegend kurzen
Strecken komme vor allem der Elektromotor zum
Einsatz. An den Tankstellen sei er selten anzutreffen,
betonte Daniel Güthler. „Das kommt die Stadt sogar
günstiger.“

Gänse
Völlig ohne elektronischen Antrieb kommen Nilgän-
se aus. Ein paar Gräser, Insekten, Samen und Früchte
vonWasserpflanzen – und schon legt die Nilgans
weite Strecken zurück, ohne zwischendurch mal an
die Tankstelle oder
Steckdose zu müssen.
Und sogar in die Höhe
schafft es die Nilgans
problemlos, was dem
Plugin-Hybriden von
Bürgermeister Daniel
Güthler nicht vergönnt
ist. Weshalb des Bürger-
meisters Vehikel auch
noch nie auf dem Rat-
hausturm gesichtet wur-
de, sehr wohl aber eine Nilgans. Nabu-Sprecher
Bernd Mathe hat das Tier dort oben entdeckt, abge-
lichtet und fragt sich nun besorgt, ob die Tiere das
Rathaus besetzt haben. Vielleicht ist die Nilgans
aber auch nur ein Brexit-Flüchtling. Die Vorfahren
des ungeliebten Federviehs, das wir bei uns bei-
spielsweise im Stadtpark sichten, stammen nicht aus
Afrika, sondern aus Volieren in Großbritannien und
in Holland, wo sie schon seit dem 17. Jahrhundert als
Ziergeflügel gehalten wurden. Eigentlich sind’s nicht
Nil-, sondern Niederlandegänse.

Gerüchte

Händlern, die auf der Suche nach einem Ladenlokal
sind, wird derzeit gerne auch die Bahnhofstraße 5
empfohlen – die Räumlichkeiten, in denen sich unse-
re gemütliche Schreibstube befindet, von der aus wir
das Geschehen in der Stadt beobachten und einord-
nen. Das hat zu Gerüchten geführt. Ja, es stimmt,
wir werden die Bahnhofstraße 5 verlassen. Nein, es
stimmt nicht, dass die Kornwestheimer Zeitung ihr
Erscheinen einstellt. Dabei handelt es sich um eine
Nilgans, Quatsch, Zeitungsente muss es natürlich
heißen, oder wie es amerikanische Präsidenten ger-
ne formulieren: Fake news. Wir ziehen nur um, ach
was, wir steigen auf – ins 1. Obergeschoss des glei-
chen Hauses, in dem wir schon jetzt residieren.
Bahnhofstraße 3 lautet dann die neue Adresse. Wir
beziehen im Sommer die früheren Räumlichkeiten
der AOK. Das wollten wir an dieser Stelle nur einmal
mitteilen, um Gerüchten vorzubeugen.

Gefühle
Um sehr viel größere Räumlichkeiten ging es am

vergangenen Mittwoch,
als Vertreter der Stadt-
verwaltung und des
Arbeitskreises Asyl die
Geflüchtetenunterkunft in
der Kornwestheimer Vil-
leneuvestraße besuchten.
Das Gebäude ging vom
Landkreis an die Stadt
über und aus diesem An-
lass verteilte man bei den
Menschen dort kleine

Geschenke, Infomaterial und Puzzles. Das war lieb
und achtsam. So richtig richtig fürs Herz waren aber
die denglischen Worte und Erläuterungen, die aus-
getauscht wurden. Wenn Albrecht Bäuerle erklärte,
„I belong to the Arbeitskreis Asyl“ und Verwaltungs-
mitarbeiter als „the man with the key in the pocket“
vorgestellt wurden, dann war der Haaaaach-Faktor
hoch. Es hätte wirklich nicht mehr viel gefehlt, dann
wären auch ein paar Tränchen geflossen, als Bewoh-
ner der Villeneuvestraße über Andrea Tröscher sag-
ten, „she is like a mother für uns“. afu/pme/ww

Invasion von oben Foto: Bernd Mathe

„Die Aufgaben haben es in sich“

D ie Sieger der ersten Runde des
Landeswettbewerbs Mathematik
stehen fest. Zu ihnen gehört auch

der 16-jährige Evgenii Kolesnikov vom
Ernst-Sigle-Gymnasium, der den dritten
Platz belegte. Der Neuntklässler nahm be-
reits zum dritten Mal an dem Wettbewerb
teil – immer erfolgreich. Der Triumph Ev-
geniis sorgte selbst bei seiner Mathelehre-
rin Ina Schüller für Bewunderung. „Der
Wettbewerb richtet sich an besonders be-
gabte Jugendliche und die Aufgaben ha-
ben es wirklich in sich. Auch Mathelehrer
können die nicht einfach so lösen“, erklärt
sie. Die Fachbeauftragte für Mathematik,
Stefanie Bertsch, stimmt ihrer Kollegin
dabei zu.

Evgenii Kolesnikov hingegen sieht das
etwas anders als seine Lehrerinnen: „Ich
fand die Aufgaben wirklich nicht so
schwer, aber ich habe zu wenig Zeit inves-
tiert.“ Die Jugendlichen lösen die Aufga-
ben der ersten Runde alleine und zuhause.
Sie haben dafür mehrere Wochen Zeit.
„Ich habe mich für zwei Wochen jeweils
zwei bis drei Stunden am Wochenende
mit den Aufgaben beschäftigt“, erzählt Ev-
genii, der gerne den ersten oder zweiten
Platz geholt hätte. „Das war nicht lange
genug“, zeigt er sich selbstkritisch.

Die Schüler, deren Lösungen mit einem
ersten oder zweiten Preis bewertet wer-
den, qualifizieren sich für die zweite Run-
de des Wettbewerbs. Die Preisträger der
zweiten Runde werden dann zu einem
viertägigen mathematischen Seminar ein-
geladen. Evgenii belegte im vergangenen
Jahr den zweiten, im Jahr davor den drit-
ten Platz der ersten Runde des Wettbe-
werbs. An dem Wettstreit mitmachen kön-
nen Jugendliche bis zur zehnten Klasse.

Am Ernst-Sigle-Gymnasium beteiligen
sich Schüler ab der siebten Klasse an der
Herausforderung. Jeder der Teilnehmer
muss vier der sechs ausgeteilten Aufgaben
lösen. Welche Aufgaben das sind, kann je-
der für sich entscheiden. Um einen Aus-
gleich für die unterschiedlichen Vorkennt-
nisse zu schaffen, können Schüler der
zehnten Klasse nur zwischen fünf Aufga-
ben wählen, die leichteste dürfen sie nicht
bearbeiten.

Schulleiter Christoph Mühlthaler ist
stolz darauf, dass sich das Ernst-Sigle-
Gymnasium jedes Jahr an der mathemati-

schen Herausforderung beteiligt. „Der
Wettbewerb passt gut zu uns. Wir sind die
einzige Schule im Raum Ludwigsburg mit
Exzellenzstatus im Bereich Mint“, erklärt
er. Mint steht für Mathematik, Informa-
tik, Naturwissenschaft und Technik.

Evgenii Kolesnikov will sich auf jeden
Fall weiter mit der Mathematik beschäfti-
gen, auch in seiner Freizeit. Im vergange-
nen Jahr besuchte er die Mathearbeitsge-
meinschaft von Stefanie Bertsch und er ist
sich sicher, dass er auch nächstes Jahr
wieder am Landeswettbewerb Mathema-
tik teilnehmen wird.

Ernst-Sigle-Gymnasium Evgenii Kolesnikov nimmt erfolgreich an der ersten Runde des landesweiten
Wettbewerbs in Mathematik für besonders begabte Schüler teil. Von Katharina Sauter

Evgenii Kolesnikov (zweiter von links) nimmt die Glückwünsche von (von links) Stefanie
Bertsch, Ina Schüller und Christoph Mühlthaler entgegen. Foto: Katharina Sauter
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Achtung, Rutschgefahr!
So können sich Senioren vor Unfallgefahren im eigenen Haushalt schützen

D ie Statistik spricht eine 
deutliche Sprache: 

Jährlich 2,8 Millionen Bun-
desbürger erleiden laut Ro-
bert Koch-Institut einen Un-
fall im eigenen Haushalt. Es 
genügt schon ein Fehltritt auf 
der Treppe oder ein rutschi-
ger Bodenbelag, um sich gra-
vierende Verletzungen zuzu-
ziehen. Laut der Aktion „Das 

sichere Haus“ sind Menschen 
über 65 überdurchschnittlich 
oft betroffen.

In der nasskalten Jahres-
zeit ist das Risiko für Ältere 
noch größer, am Eingang, auf 
dem Weg zum Keller oder im 
Garten zu stürzen. Die feuch-
te Witterung, dazu Laub und 
Schmutz oder später Eis und 
Schnee verwandeln manche 

Treppen oder Wege in spie-
gelglatte Rutschbahnen. Um-
so wichtiger ist es gerade im 
Seniorenhaushalt, diese Be-
reiche stets sauber zu halten.
Das Benutzen des Handlaufs 
an der Treppe sollte ebenso 
selbstverständlich sein wie 
das Tragen von festem 
Schuhwerk mit einer rutsch-
hemmenden Sohle. Und 

wenn Gehwegplatten oder 
Treppenstufen eine zu glatte 
Oberfläche aufweisen, kann 
man derartige Gefahrenbe-
reiche mit einer Antirutsch-
behandlung entschärfen. So 
steigert etwa SuperGrip die 
Rutschsicherheit von Kera-
mik- oder Natursteinfliesen 
um bis zu 300 Prozent. Das 
biologisch abbaubare Mittel 

wird auf die gesäuberte Flä-
che aufgetragen und muss 30 
Minuten einwirken: Schon 
sind Sturzgefahren reduziert.

Was für die Wege im 
Außenbereich gilt, trifft auf 
das Innere des Eigenheims 
ebenso zu. Treppen mit glat-
ten Stufen oder rutschige 
Fliesen führen häufig zu 
schmerzhaften Stürzen. djd

Das Benutzen des Treppen-Handlaufs kann vorbeugen. Foto: z/ djd/Supergrip/cunaplus

E in Fehltritt kann oft 
schmerzhafte Folgen ha-

ben. Besonders gefährdet 
sind ältere Menschen, wie 
eine Statistik der Aktion 
„Das sichere Haus“ zeigt.

Was für die Wege im 
Außenbereich gilt, trifft auf 
das Innere des Eigenheims 
ebenso zu. Steile Treppen mit 
glatten Stufen oder rutschige 

Fliesen in Küche, Flur und 
Bad führen häufig zu 
schmerzhaften Stürzen. Vor 
allem das Bad ist mit rutschi-
gen, feuchten Bodenbelägen 
ein unfallträchtiger Ort im 
Haushalt.

Das Antirutschmittel Su-
perGrip lässt sich hier eben-
falls auf verschiedenste 
Oberflächen verwenden.

Eine gute Idee ist es, bei einer 
Modernisierung an das siche-
re Zuhause zu denken. Wer 
das Bad verschönert und se-
niorengerecht ohne Barrie-
ren gestaltet, kann noch vor 
dem Verlegen die neuen Flie-
sen rutschsicher machen. Da-
zu werden die Platten beim 
Hersteller des Spezialmittels 
behandelt. djd

Sturzgefahren lauern an vielen Stellen
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